
Weil dort damals die Gäste ausblie-
ben, begannen Hotels damit, gezielt
Familien anzusprechen. Seitdem
gehören Wickeltisch und Babypho-
ne dort zur Grundausstattung. Es
folgten Golfhotels, Weinhotels, Pen-
sionen für Singles, Frauen, Senioren
und immer andere Gruppen der Ge-
sellschaft.

Der Drang zum individuellen
Reiseerlebnis eröffnet bis heute im-
mer neue Geschäftsfelder – vor al-
lem im Internet. Johannes Reck und
Tao Tao gründeten 2009 in Zürich
mit GetYourGuide eine damals neu-
artige Buchungsplattform für Tou-
ren und Sehenswürdigkeiten. Heu-
te ist das inzwischen in Berlin ansäs-
sige Unternehmen mit mehr als
32 000 Angeboten an 8000 Reisezie-
len das größte Onlineportal für Tou-
ren und Freizeitaktivitäten.

Dabei trittGetYourGuide alsVer-
mittler auf: Ortsansässige Veran-
stalter vertreiben ihre Angebote
über die Plattform, die auch die Ab-
rechnung übernimmt. Für Kunden

ergibt sich eine gewisse Vorsortie-
rung der Angebote am Urlaubsort –
und es führt oftmals zu einem regel-
rechten Wettbewerb unter den Ver-
anstaltern, mit niedrigeren Preisen.

„Der große Vorteil bei der Bu-
chung über GetYourGuide ist, dass
wir oft Last-Minute-Tickets von be-
liebten Attraktionen verfügbar ha-
ben, die mobil, einfach und schnell
einzulösen sind“, sagt Christine
Stundner, Sprecherin von GetYour-
Guide. Inzwischen konzipiert das
Unternehmen unter dem Label Get-
YourGuide Originals auch eigene
Touren. „Wir haben zum Beispiel
die weltweit erste Instagram-Tour
mitunseremlokalenPartneraufBali
gemeinsamentwickelt,alswirgese-
hen haben, dass Social Media und
Instagram eine immer wichtigere
Rolle beim Reisen spielen“, erläu-
tert Stundner. Dabei geht es mit
einem Tourführer einen Tag lang
über die indonesische Insel mit
Stopps an Fotomotiven, die sich fürs
Posten am besten eignen.

Auf diesen Portalen kommt noch
eineganzandere,wachsendeGrup-
pe von Reisenden ins Spiel: Diejeni-
gen, die im Urlaub allein sein wollen
und spontan entscheiden, wann sie
etwas unternehmen – oder ob sie
überhaupt etwas unternehmen wol-
len. Dem Statistikportal Statista zu-
folge sind 64 Prozent der Frauen in
Deutschland schon einmal allein
verreist, aber nur 23 Prozent der
Männer. Den Wunsch danach ha-
ben noch deutlich mehr: 78 Prozent
der Frauen und 76 Prozent der Män-
ner würden gern allein unterwegs
sein. Der Drang nach Freiheit und
Unabhängigkeit schlägt sich auch
im Urlaubsgefühl der individuali-
sierten Gesellschaft nieder.

Tipps und Einschätzungen ande-
rer Reisender sind dabei zum A und
O geworden. Der Amerikaner Ste-
phen Kaufer erkannte dies sehr früh
und startete ein Erfolgsprojekt. Im
Februar 2000 ging in seinem klei-
nen Büro über einer Pizzeria in der
Nähe von Boston seine erste Bewer-
tungswebsite online: Tripadvisor.
Kaufer und seine Frau waren kurz
zuvor daran gescheitert, einen Me-
xiko-Urlaub nach ihren Wünschen
zu buchen – weder im Reisebüro
noch im Internet fanden sie glaub-
hafte Aussagen über die Qualität
von Hotels. Softwareingenieur Kau-
fer setzte sich selbst an den PC und
programmierte kurzerhand seine
eigene Website.

Inzwischen nutzen monatlich
mehrals460MillionenReisendeaus
49 Ländern weltweit Tripadvisor,
das trotz zahlreicher Nachahmer
wie Holidaycheck und nicht zuletzt
Google zum Platzhirsch geworden
ist, wenn es ums Reisen geht.

Die recherchierte Reise
„Unsere Mission ist es, Reisenden
dabei zu helfen, Reisen zu planen,
die fürsievonBedeutungsind“,sagt
Pia Carola Schratzenstaller, Spre-
cherin von Tripadvisor. Der typische
NutzerhabeseineReise inderRegel
gut recherchiertunddurchdachtge-
plant. Schwarmintelligenz hilft da-
bei: Denn jeder Reisende kann in
dem Portal vor allem Hotels online
mit einem bis fünf Punkte bewerten
und in kurzen Beiträgen beschrei-
ben, was ihm gefallen hat und was
nicht. Auch Fotos der Unterkunft
lassen sich hochladen.

Das lockt auch Blender an. Der
Londoner „Times“ zufolge soll im
Jahr 2018 rund ein Drittel der Be-
wertungen von Tripadvisor nicht
der Wahrheit entsprochen haben.
So war die australische Hotelkette
Meriton2018zueinerGeldbußevon
rund 1,9 Millionen Euro verurteilt
worden, weil sie über Monate nur
positive Bewertungen von Kunden
an Tripadvisor weitergeleitet hatte.
Viele Hotelketten rufen Gäste nach
einem Aufenthalt zu einem Feed-
back auf – fällt es gut aus, geht es
nahtlos weiter zu einer Tripadvisor-
Bewertung.

Manche haben bereits ein weite-
res Geschäftsmodell daraus entwi-

D
ie besten Geschäfts-
ideen entstehen mit-
unter im Alltag. Es war
ein schöner Juliabend,
als Ryan Zaknich vor
ein paar Jahren mit

seinem guten Freund Ryan Mossny
durch die Innenstadt von Perth lief.
Zaknich zeigte Mossny die west-
australische Stadt mit den Augen
eines Einwohners, den Kings Park,
der sich an die Wasserlinie
schmiegt, die besten Bars und Knei-
pen einer jungen und zunehmend
hippen Metropole. Persönlich und
kenntnisreich, intim und doch nicht
allein –die perfekte Art, eine fremde
Stadt zu erleben? Eine Geschäfts-
idee war geboren.

Zaknich und Mossny gründeten
Two Feet and a Heartbeat, einen
Anbieter von Rundgängen mit Ein-
heimischen. Heute ist so etwas in
vielen Ländern der Welt durchaus
üblich – vor fast zehn Jahren aber
war das in dieser Ecke Australiens
eine kleine Revolution. Ausflugs-
unternehmen karrten damals Besu-
cher in großen Gruppen von A nach
B und wieder zurück nach A. Zwi-
schendurch gab es bestenfalls einen
lockeren Spruch vom Fahrer, an-
sonsten: ganz viel Schweigen.

Mossny und Zaknich setzten auf
etwas anderes: eine Tour wie unter
Freunden. „Keiner von uns mochte
Nine-to-Five-Jobs“, begründet
Mossny heute den Schritt in die
Selbstständigkeit. Viel wichtiger
aber noch war für die beiden passio-
nierten Backpacker: „Ein Touris-
musunternehmen zu gründen hielt
uns in der Nähe von anderen Rei-
senden.“

Was den beiden Gründern dabei
zugutekam: Immer mehr Urlauber
wollen immer individueller reisen.
Mehr als die Hälfte aller Reisen stel-
len sich die Deutschen heute selbst
im Baukastensystem zusammen –
mit dem Hotel, das sie wirklich se-
hen und bezahlen wollen, mit dem
Fortbewegungsmittel, das sie wirk-
lich nutzen möchten, und mit dem
Vor-Ort-Programm, auf das sie
wirklich Lust haben. Individuell zu
reisen ist für viele Menschen Aus-
druck von Freiheit.

Reisen ohne Vorgaben
Ein neuer Trend? Wer ein paar Jahr-
zehnte zurückblickt, sieht erstaunli-
che Parallelen zum Reisen der Fünf-
ziger-, Sechziger- und Siebzigerjah-
re. Die Käferreise nach Rimini ist
heute oft einem Flug nach Sizilien
gewichen, die Trabi-Fahrt an die
Küste einem Wochenende in Spa-
nien. Aber das Prinzip ist dasselbe:
Man reist los – egal, ob allein, mit
Freunden oder der Familie – und
macht das, worauf man Lust hat, oh-
ne vorgeschriebenes Programm.

Genau diesen Ansatz verfolgt
auch Alexander Metzler, Geschäfts-
führer und Mitgründer von Enchan-
ting Travels, einem Spezialreisever-
anstalter aus Deutschland. 2004 be-

Von Michael Pohl

495 Millionen
Übernachtungen verzeichneten allein
die Unterkünfte in Deutschland im ver-
gangenen Jahr. 18 Prozent entfielen auf
Gäste aus dem Ausland. Insgesamt be-
deutet dies eine Steigerung um 3,6 Pro-
zent im Vergleich zum Vorjahr.

Ein Drittel
der Deutschen, genau: 30 Prozent, wer-
den in diesem Jahr ihren Urlaub im eige-
nen Land verbringen – traditionell das
beliebteste Reiseziel. Es folgen Spanien,
Italien, die Türkei und Österreich. 18 Pro-
zent planen eine Fernreise (Vorjahr: 17
Prozent).

42 Prozent
der Deutschen sind abenteuerlustig –
und wollen in diesem Jahr ein Ziel besu-
chen, an dem sie noch nie gewesen sind.

Drei Viertel
der deutschen Flugreisenden räumen ein,
wegen der Klimadebatte ein mehr oder weni-
ger starkes schlechtes Gewissen zu haben.
Nur 27 Prozent teilen dieses Gefühl nicht.
18 Prozent der „Flugschämer“ haben für ihre
Flugreise eine CO₂-Kompensation gezahlt.
Bei Reisenden ohne schlechtes Klimagewis-
sen waren es nur 5 Prozent.

6,4 Prozent
mehr Menschen gingen im vergangenen
Jahr weltweit auf Kreuzfahrt. Bei den
Deutschen waren es sogar 9 Prozent
mehr Reisende, die Urlaub auf einem
Schiff machten.

37 Prozent
der befragten Deutschen planen für die-
ses Jahr eine Städtereise. Flugreisen er-
leben mit 35 Prozent einen leichten
Rückgang (2019: 39 Prozent). Kaum
Veränderungen gibt es beim Wellness-
urlaub (18 Prozent).

73 Milliarden
Euro haben die Deutschen 2019 für
Urlaubsreisen ausgegeben, 3 Prozent
mehr als im Vorjahr. Dazu kommen wei-
tere 25 Milliarden allein für Kurzurlaube
(plus ein Prozent). Insgesamt gönnten
sich die Deutschen im vergangenen Jahr
71 Millionen Urlaubsreisen und machten
zusätzlich 92 Millionen Kurztrips.

Individual
reisen und
pauschal

reisen ist kein
Widerspruch.

Martin Lohmann,
Professor

für Psychologie
und Reiseexperte
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ckelt: Ebenfalls 2018 verurteilte ein
Gericht in Italien einen Unterneh-
mer zu neun Monaten Gefängnis,
weil er im großen Stil positive Be-
wertungen an Hotels verkauft hatte.

Bewertungsplattformen wie
Tripadvisor arbeiten nach eigenen
Aussagen mit Hochdruck daran, fal-
sche Bewertungen zu entlarven.
„Eine gute Bewertung ist mehr als
ein flotter Einzeiler“, betont Pia
Schratzenstaller. „Aus diesem
Grund gibt es bei uns Beschrei-
bungsmindestanforderungen, die
erfüllt sein müssen, damit ein Unter-
nehmen eine Bewertung mit Inhalt
erhält.“

Marketing dank Masse
Reiseexperte Lohmann bleibt den-
noch skeptisch gegenüber Internet-
bewertungen. „Die Qualifikation
der Bewerter ist völlig ungeprüft“,
sagt er. Nur etwa 10 Prozent der Rei-
senden gäben überhaupt Bewer-
tungen ab – doch sehr viel mehr le-
sen diese. Einige wenige Unzufrie-
denekönnensodiebreiteMassebe-
einflussen.

Für Start-ups wie Two Feet and a
Heartbeat aus Perth sind Bewer-
tungsportale dennoch von essen-
zieller Bedeutung. „Als kleines
Start-up-Tourismusunternehmen
mitwenigGeld fürMarketingkonn-
ten wir mit Plattformen wie Trip-
advisor und GetYourGuide ein glo-
bales Publikum erreichen, bevor es
überhauptzuseinerReiseaufgebro-
chen war“, verdeutlicht es Mitbe-
gründerRyanMossny.Derentschei-
dende Faktor ist dabei: Solche Platt-
formen sind kostenlos. „Mit den ers-
tenBewertungenaufTripadvisorer-
höhte sich die Zahl der Buchun-
gen“, erinnert sich Mossny. „Und
dies wiederum erhöhte auch die An-
zahl der Bewertungen.“ Ein Kreis-
lauf, der ein Tourismusunterneh-
men heutzutage auf Wachstum
trimmen kann.

Mossny jedenfalls ist sich sicher:
„Ich glaube nicht, dass geführte
Touren jemals außer Mode kom-
men.“

Wer aber profitiert vom neu er-
wachten Hang zu immer individuel-
leren Reiseangeboten? „Vor allem
der Reisende selbst“, sagt Experte
Martin Lohmann. Die Vielfalt ver-
größere sich dadurch. Wobei die
Destinationen stets eine Art Trans-
formation durchleben. Die Leute
wollen unentdeckte Ziele entde-
cken, sie wollen privat wohnen, mit
Einheimischen auf Tour gehen, au-
thentisch essen. Was in letzter Kon-
sequenz dann jedoch dazu führt,
dass am Ende doch wieder alle dort-
hin fahren, wo alle sind.

„Es gehört zum Lebenszyklus
einer Destination, dass sie als Ziel
für Individualreisendebeginnt“,hat
Lohmann beobachtet. Irgendwann
kämen dann so viele Besucher, dass
sich ein Reiseort eher zu einem Ziel
für Gruppen verwandelt. Der Käfer
in Rimini war eben auch nur der Be-
ginn – genauso wie das Bad in der
Ostsee.

Eine gute
Bewertung ist
mehr als ein

flotter
Einzeiler.

Pia Schratzenstaller,
Tripadvisor

Herr Andryszak, die Tui ist ein Rie-
senkonzern mit 20 Milliarden Euro
Jahresumsatz. Der große Trend beim
Reisen heißt aber Individualisierung.
Wie passt das zu einer Firma, die von
Pauschalreisen lebt?
Das passt sehr gut zusammen. In
dem Moment, in dem wir hier spre-
chen, haben wir sechs Milliarden
Preise am Markt. Das heißt: sechs
Milliarden unterschiedliche Kom-
binationen. Nehmen wir an, Sie su-
chen individuellen Urlaub am Mit-
telmeer und Sie haben sich bereits
ein Hotel ausgesucht, einen Flug,
ein bestimmtes Zimmer und eine
Freizeitaktivität. Ich kann Ihnen zu
99 Prozent garantieren, dass wir ge-
nau Ihre Wunschkomponenten im
Programm haben.

Aber mit der Tui ist es ein bisschen
wie mit Jack Wolfskin: Beide gelten
als Silver-Surfer-Marke. Wie kriegen
Sie auch die Millennials dazu, eine
Tui-Reise zu buchen?
Da gibt es zwei Wege. Der eine ist
der natürliche: Sobald die Jüngeren
das erste Kind bekommen, sind sie
bei uns. Das liegt daran, dass wir Si-
cherheit und Zuverlässigkeit bie-
ten. Wenn Sie Ihren Flug hier und
Ihr Hotel dort buchen und ein Flug
ist verspätet oder fällt aus, dann
wirdIhnenniemandhelfen.Eskann
Ihnen auch niemand garantieren,
dass Sie Geld zurückbekommen,
abgesehen von einer Verspätungs-
kompensation für den Flug. Wenn
die Verspätung drei Tage dauert,
haben Sie drei Tage im Hotel um-
sonst bezahlt, und niemand küm-
mert sich darum. Bei uns ist die Ab-
sicherung enthalten. Und es geht
auch um Komfort für Familien. Bei
uns bekommen Sie Familienzim-
mer, das heißt: zwei Schlafzimmer
mit Verbindungstür. Die sind über
Buchungsplattformen schwerer zu
bekommen und oft teurer.

Das heißt, mit Kindern weicht beim
Reisen das Freiheitsbedürfnis dem
Sicherheitsbedürfnis?
Ja. Das ist der natürliche Weg. Aber
ich möchte nicht, dass die Men-
schen erst Kunden bei uns werden,
wenn sie 35 sind. Ich möchte, dass
auch 25-Jährige bei uns buchen.

Aber die Jüngeren stellen sich doch
ohne fremde Hilfe mühelos ihre indi-
viduelle Reise im Netz zusammen.
Wie passen Sie da rein?
Wenn es uns nicht gelingen sollte,
unser Portfolio jenseits des Mittel-
meers deutlich zu erweitern, brau-
chen wir uns um die jüngere Ziel-
gruppe gar nicht zu kümmern. Wir
wollen sie aber ansprechen, also
kümmern wir uns, zum Beispiel mit
mehr Hotels in Städten, in interes-
santen kleineren Orten oder in Dör-
fern. Die Plattform tui.com hat für
meine Begriffe als einzige im Markt
die Chance, sehr viele Komponen-
ten verlässlich anzubieten. Der Tui
traut man zu, dass sie einem sowohl
nur den Flug oder auch nur das Ho-
tel als auch beides plus Mietwagen,
Schiff oder Exkursion zu einem ver-
nünftigen Preis bei hoher Qualität
verkauft. Bei Städtehotels und klei-
neren Orten müssen wir noch bes-
ser werden. Wir haben aber auch
die individuelle Rundreise im Mini-
bus in Birma im Programm.

Aber warum soll ich mein Barcelona-
Wochenende direkt bei einer einzel-
nen Firma buchen? Da weiß ich doch
gar nicht, ob es da am besten und
günstigsten ist?
Sie müssen als Kunde auch bei uns
ja keine fertige Kombination bu-
chen. Sie können aus unzähligen
Komponenten ein individuelles An-
gebot zusammenstellen. Wir haben
rund 150000 Hotels im Angebot,

legitim, dass ein Elternpaar auch
mal sagt: Wir brauchen jetzt ein Wo-
chenende ohne Kinder. Noch vor
zehn Jahren wäre darüber stark dis-
kutiert worden. Heute wird das ge-
sellschaftlich akzeptiert. Und es
gibt sehr viele andere Hotels, in
denen Kinder mehr als willkommen
sind.

Und gibt es dann im Umkehrschluss
auch „Family only“-Hotels, wo dann
keiner meckert, weil ein Kind am Bü-
fett kleckert oder im Pool kreischt?
Wir haben keine „Family only“-Ho-
tels,aberFamilienhotels.Und jeder,
der dort bucht, weiß: Ich kann da-
von ausgehen, dass ich dort auf vie-
le Kinder treffen werde. Und dass es
etwas lauter sein wird.

Wenn sich Reisepreise wie Handyta-
rife oder Benzinpreise ständig verän-
dern, bedeutet das Stress für den
Kunden. Warum zahlt mein Nachbar
80 Euro weniger für dieselbe Reise?
Es ist extrem selten, dass zwei Kun-
den wirklich exakt dieselbe Reise
gebucht haben. Wo flog er ab? Was
hat er an Extras gebucht? Wie lange
ist er unterwegs? Saß er in dersel-
ben Maschine? Wann hat er ge-
bucht?

Aber das ist doch ungerecht. Er hat
Mittwoch gebucht und ich Donners-
tag – und ich zahle 80 Euro mehr.
Nein.Aberer hat vielleichtam 5. Ja-
nuar gebucht und Sie am 5. März.
Das macht dann schon einen Unter-
schied.

Welche Trends beobachten Sie denn
derzeit auf dem Reisemarkt?
Paarurlaub, Wellness, Fitness,
Sport. Und zwar Fitness von innen
und außen. Nicht nur Aerobic im
Schwimmbad, sondern durchge-
hende Konzepte. Das entwickelt
sich stark. Auch die Zielgebietsprä-
ferenzen ändern sich immer mal.
2019 waren wir stark im Westen
Europas,also inSpanienoderPortu-
gal. Inzwischen geht der Trend wie-
der stärker in Richtung Osten, also
zum Beispiel in die Türkei.

Jede vierte gebuchte Urlaubsreise
bei der Tui in der Wintersaison ist
eine Fernreise. Klimaschützer sehen
das mit Skepsis.
Wichtig ist uns, dass wir zum Bei-
spiel eine moderne Flugzeugflotte
betreiben. Und gerade die Touris-
musbranche lastet ihre Flugzeuge
mit am höchsten aus. Das heißt: Der
CO2-Ausstoß pro Kunde ist gerin-
ger. Auch bei der Müll- und Plastik-
vermeidung sind wir sehr aktiv –
viel progressiver als die Politik. Was
wir nicht tun wollen: den Kunden
verbieten, zu verreisen.

Kann es passieren, dass Fernreisen
das neue Rauchen werden – uncool?
Nein. Weil ich glaube, dass wir das
Richtige tun. Wenn ich eine Fernrei-
se machen möchte, kann ich das
wenigstenssoeffizientundumwelt-
freundlich wie möglich tun. Und da-
bei ist die Tui im Moment europa-
weit weit vorn. Ich glaube, dass wir
nicht als Erstes das Reisen ein-
schränken sollten, wenn wir auf das
Klima achten.

Warum boomen Kreuzfahrten? Wel-
ches Bedürfnis befriedigen sie?
Erlebnis. Und zwar komprimiert.
Auf einer zehntägigen Reise kön-
nen Sie so bis zu acht verschiedene
Städte oder Regionen sehen. Das
entspricht einem grundsätzlichen
Trend: Wir als Gesellschaft neigen
in vielen Bereichen dazu, in kürze-
rer Zeit mehr zu bündeln. Deutsch-
land hat bei Kreuzfahrten sicher
noch fünf bis sieben Jahre Wachs-
tum vor sich.

„Manchmal brauchen Eltern
Urlaub von ihren Kindern“

Tui-Deutschland-Chef Marek Andryszak
über Reisetrends und Klimawandel

davon gehören nur etwas mehr als
400derTuiselbst.Wirverkaufenbei
Weitem nicht nur Tui-Reisen. Aber
das wissen in der Tat noch nicht ge-
nügend Menschen.

Was erwarten denn Millennials von
einer Reise?
Erlebnis. Ganz klar. Sie wollen et-
was erleben und davon erzählen
und Bilder austauschen. Wir haben
Hunderttausende von Erlebnissen
im Programm. Aber wir wissen na-
türlich, dass wir Menschen mit Kin-
dern eher kein Bungee-Jumping
vorzuschlagen brauchen.

Einer der Trends lautet „adults only“,
Reisen also für Menschen, die Kin-
dern aus dem Weg gehen wollen.
Worum geht es da?
Manchmal brauchen Eltern Urlaub
von ihren eigenen Kindern. Oder
Paare ohne eigene Kinder wün-
schen sich Urlaub ohne Kindernä-
he. Einfach ruhiger und stiller. Da
geht es auch um Wellness, sozusa-
gen um ein Zu-sich-Finden. Wir ha-
ben zunehmend Hotels im Ange-
bot, die komplett auf „adults only“
ausgerichtet sind.

Das klingt ein bisschen nach „Kinder
müssen bitte draußen bleiben“.
Darum geht es nicht. Die Tui hat
sehr viele Familienhotels im Ange-
bot. Aber die Zielgruppe „adults
only“ wird immer bedeutender in
Deutschland. Das eine schließt das
andere ja nicht aus. Ich halte das für

Ich glaube,
dass wir nicht

als Erstes
das Reisen

einschränken
sollten, wenn

wir auf das
Klima achten.

Marek Andryszak,
Vorsitzender der

Geschäftsführung
von Tui Deutschland

Marek Andryszak

Marek Andryszak (46) ist seit 1. Juli
2017 Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung von Tui Deutschland. Der ge-
bürtige Pole war vor 17 Jahren als
Trainee ins Unternehmen gekom-
men. In verschiedenen Positionen
sammelte der studierte Wirtschafts-
ingenieur Erfahrungen, darunter als
Leiter der Flugstrategie. Nach einem
Wechsel zur Tui-Tochter in Polen
wurde er dort 2009 nach kurzer Zeit
Chef. Vor einigen Jahren kam An-
dryszak nach Deutschland zurück
und leitete zuletzt die Tui-Tochter
L’tur in Baden-Baden. Neben der
Kernmarke Tui gehören 1-2-Fly, air-
tours, L’tur, Tuifly, Gebeco und Berge
& Meer zur deutschen Tui-Unterneh-
mensgruppe.

Lasst
mich doch in

Ruhe!
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So reisen
die Deutschen

2020

werden für jeden Kunden individu-
ell zusammengestellt – je nach Art
der Anreise, dem Reisetempo, den
Wünschen nach Unternehmungen
und Unterkünften. Extrabonus: Ein
persönlicher Reisebetreuer ist rund
um die Uhr erreichbar.

Der Rundumservice hat seinen
Preis und ist auch deshalb weniger
für den klassischen Rucksackrei-
senden gedacht, sondern eher für
die Generation 60 plus. Jenseits des
Etats aber haben beide Gruppen
eines gemeinsam: Sie sind kompro-
misslos in ihrem Anspruch. Die Rei-
se soll genau so sein, wie sie es wol-
len.

Die Pauschalreise lebt weiter
Wie passt das individuelle Urlaubs-
erlebnis zusammen mit dem tradi-
tionellen Drang der Deutschen nach
Pauschalreisen? Von den 68 Milliar-
den Euro, die sie 2018 für Urlaube
ausgegeben haben, entfielen im-
merhin 36 Milliarden Euro auf Pau-
schalreisen – mehr als die Hälfte.

„Individual reisen und pauschal
reisen ist kein Widerspruch“, sagt
Martin Lohmann, Professor für Psy-
chologie an der Leuphana Universi-
tät Lüneburg und Reiseexperte.
„Pauschalreisengibtesnoch immer,
weil auch sie von den Veranstaltern
immer weiter individualisiert wur-
den.“ Sie glichen längst nicht mehr
den Gruppenreisen alten Stils – am
Urlaubsort und bei der Anreise sei
man mehr oder weniger allein
unterwegs.

Die Pauschalreise ist also alles
andere als tot. Sie tendiert nur dazu,
zunehmend zu einem individuellen
Urlaub aus dem Katalog zu werden.
Nicht nur die Großen wie Tui und
Der Touristik spielen dabei mit.
Auch immer mehr Webunterneh-
men wie das zur Madsack Medien-
gruppe gehörende Portal reisere-
porter.de vermitteln einen aus
unterschiedlichen Bausteinen zu-
sammengesetzten Kompletturlaub.

Selbst die Pleite des Reisekon-
zerns Thomas Cook im vergange-
nen Jahr scheint dem Ruf der Pau-
schalreise nicht geschadet zu ha-
ben. Die Kunden buchten einfach
bei anderen Veranstaltern noch mal
neu. „An unseren Zahlen wird nicht
deutlich, dass nun etwa weniger
Pauschalreisen gemacht werden“,
betont Lohmann. Das erste Pau-
schalreiseunternehmen der Welt
hatteEndeSeptember Insolvenzan-
gemeldet.

Das Persönliche im Pauschalen
finden ist längst Alltag. Mit unter-
schiedlichenHotelspartensprechen

Veranstalter unterschiedliche
Zielgruppen an; auf die klassi-
schen Clubresorts mit garantier-
tem Partyanschluss folgten Fami-
lien- und Erwachsenenhotels.
Begonnen hat die Diversifizie-
rung der Übernachtungen in den
Achtzigerjahren in Österreich.

Berlin geht auf Reisen: Die ITB ist
die weltweit wichtigste Messe der
Branche. FOTO: INGA KJER/DPA

gann das Unternehmen mit indivi-
duell zugeschnittenen Reisen nach
Indien – inzwischen beschäftigt es
140 Mitarbeiter aus 17 Ländern und
führtKundenzuZielenaufvierKon-
tinenten. „Wir dachten zunächst,
dass diese Art des Reisens am bes-
ten in den für uns westliche Reisen-
de eher exotischen Destinationen
wie Asien, Afrika oder Südamerika
funktioniert“, sagt Metzler. Inzwi-
schen seien aber auch Ziele wie
Australien im Programm, und es ge-
be von Kunden sogar Wünsche nach
USA-Reisen.

„Wir sind der Überzeugung, dass
jeder Mensch seine eigenen, per-
sönlichen Vorstellungen und Träu-
me vom Reisen hat“, verdeutlicht
Metzler den Grundgedanken von
Enchanting Travels. Das beste Rei-
seerlebnis sei maßgeschneidert. Die
Reiseelemente stammen nicht aus
einem einzigen Katalog, sondern

Mit dem Käfer nach Rimini? Mit
dem Trabi an die Küste?
Einfach drauflosfahren ist seit
jeher Inbegriff von Freiheit. Die
lockt viele heute mehr als das
Rundum-sorglos-Paket:
Individuelle Reisen sind gefragt
wie lange nicht. Große
Unternehmen bieten
Baukastensysteme – kleine
Lokalwissen und Persönlichkeit.

Die ITB im Zeichen von Corona
Wie stark beeinträchtigt das Corona-
virus den Tourismus? Und: Kann ich
angesichts der Klimakrise noch be-
denkenlos in den Urlaub fliegen? Das
sind zwei Fragen, die von Mittwoch an
auf der weltgrößten Reisemesse ITB
in Berlin heiß diskutiert werden dürf-
ten. Das Klimathema ist für Branche
und Reisende ein Dauerbrenner – und
das Virus eine neue Krise.

„China ist aus deutscher Sicht kein
bedeutendes Reiseland“, sagt Tou-
rismusforscher Prof. Torsten Kirstges.
Doch das Coronavirus könne auch für
die umliegenden Länder in Asien er-
hebliche negative Auswirkungen ha-
ben. „Eine ganze Region könnte unter
Generalverdacht geraten“, schätzt der
Experte von der Jade Hochschule
in Wilhelmshaven. Erste Anzei-
chen dafür gibt es: Mehrere deut-
sche Reiseveranstalter und Flug-
gesellschaften bieten Gästen die
Option, noch bis wenige Wochen
vor der Reise in ein asiatisches
Land kostenlos zu stornieren oder
umzubuchen. Das spricht dafür,
dass Urlauber beginnen, die Re-
gion zu meiden.

Und die ITB selbst? Dort werden auch
chinesische Aussteller erwartet, zwei
haben bislang abgesagt. „Wir sind
vorbereitet, aber nicht hysterisch“,
sagt David Ruetz, Leiter der ITB. Die
Coronakrise hat auch Auswirkungen
hierzulande: Laut Deutscher Zentrale
für Tourismus zeichnet sich in mehre-
ren Städten und bei mehreren Se-
henswürdigkeiten ein zum Teil deutli-
cher Rückgang chinesischer Besucher
ab.

Info Die ITB Berlin 2020 findet von
Mittwoch bis Sonntag, 4. bis 8. März,
statt. Von Mittwoch bis Freitag ist die
ITB Berlin nur für Fachbesucher ge-
öffnet.

1,45 Milliarden
Menschen waren im Jahr 2019 weltweit
auf Reisen – das bedeutet eine Steige-
rung um mehr als 60 Prozent innerhalb
von zehn Jahren. Immerhin 4 Prozent
Zuwachs verzeichnet die Forschungsge-
meinschaft Urlaub und Reisen für den
internationalen Tourismus gegenüber
2018.

78 Prozent
der Deutschen haben sich bereits ge-
danklich mit ihren Urlaubsreisen in die-
sem Jahr beschäftigt. Die Urlaubslust ist
laut Reiseanalyse mit 57 Prozent im Ver-
gleich zu den Vorjahren leicht gestie-
gen. Die Branche spricht von einer
„positiven Urlaubsstimmung der Deut-
schen“.
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